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fjeut' tpollen toir mannhaft beraten,
IDas unfern' (5 et»erb en nun frommt —
Stofçt an auf öie tapferen tEßatcn,
ÏTÏit betten (Erlöfuttg uns fommt

25erbanb§ tu efcn «

Ser ©ewerhebereitt Sßeinfcliten befchäftigte fuß im öer=

ftoffenen 3aßre a. a. mit ber forage bec Vußbarmacßung ber

2Bafferfräfte ber S ïjur sur ©rhältlicßmacßung einer
rationellen öffentlichen Veleucßtung. Sie Vorarbeiten beS

Sßrojefteg (Sfanat Vkinfelben*©fd)ighofen cirta 900 ijßferbe=

fräfte) finb bereits siemlicß meit borgefcßritten.
3m meitem tourbe mit ben Vorftänben ber übrigen fan*

tonaïen ©emerbebereine unterbanbelt, um SJiittel unb 2Bege

anpbabnen, baS Iäftige fg a u f i e r to e f e n etroaS surücf*
pbrängen. Sie oon ber Regierung in AnSficßt gefteßte
©rßöhung ber Scjen toirb par faum imftanbe fein, ben

gemünfcßten ©rfolg p erzielen, ©in berfcßärfteS £aufier*
gefeß fönnte aßein SBanbel fcbaffen. VereitS finb 3«ridj
unb ©t. ©aßen borgegangett. 3n 3ütict) betragen bie fan*
tonalen Sojen 1—300 fffr. pro Vfonat mit Veredftigung
für bie ©emeinben, gleich ßoße Sajen p beäießen, im Santon
@t. ©aßen 1—200 fÇr. ohne befottbere ©emeinbeabgabe,
im Aargau bei einem fogar älteren ©tfeß 1—100 $r. unb
gleich flböe ©ebüßren für bie ©emeinben. Vei uns beträgt
baS Viajimum 20 fÇr. pro ÜDionat unb erhalten bie ®e*
meinben mit menigen Ausnahmen 3. S3, ©cßaububen nichts,
für fid). 3m 3aßre 91 mürben im Sßurgau $r. 19,411
für patente gelöft, per ©tücf burcßfdjnittlid) 11 3r. Unter
ben Vatentbemerbern befanben fict) nur 170 SantonSbürger,
bagegen 230 Seutfcße unb 150 Staliener, alfo in großer
ßßebrja&l g-rembe, bie nur baS Sanb auSfaugen unb bann
berfeßminben. ©ine befonbere Abgabe an bie ©emeinben
erfeßeint burcßauS geboten, barnit bie fgaufierer poligeilict)
recht oft Übermacht finb unb biefelben an ©emeinbefteuern
fo gut partigipieren, mie ber Vtebergelaffene. Ser Santon
©t. ©aßen tft gleihgeitig unb als gutes Vorbilb mit aßer
©cßärfe gegen bie fogen. AuSoerfäufe, ©elegenßeitS* unb
anbere borübergeßenbe ßftaffenbetfäufe, bie aße mit hoben
Sojen belegt toerbetr, üorgegangen."

Verein freier Arbeiter iti Süricfj. Von gefunbem fjolse
fdjeint ber Verein freier Arbeiter, ber fish le^tfjtrt gebilbet
hat, 3U fein. 3öir citieren aus bem ©tnlabungSfcßreiben eine

©teße, bie eine richtige Auffaffung ber Sage bemeift. ©S
beifst ba: „3mmer mehr toirb unter teures ©chtoeigerlanb
gum Vrbeitsfetb frember §eßer unb leiber muff in Pielen
g-äflen burch beren ©influß bie Siebe 3um (Qeimatlanb ber
internationalen Vaterlanbslofigfeit roeichett. Sie greißeit, bie

unfere Väter mit ihrem Viute erfauft, bie moflen mir nun
nicht ber roten g-aßne beS ©ojialiSmuS opfern, fonbern un§
beftreben, bem Vaterlanb tüchtige ©ohne su fein, gemeinfam
einanber helfen, baS materieße 2ßoßl ber ÏÏUtglieber 3U förbern
unb ein gutes ©inoernehtnen gmifc±)en Arbeitgeber unb Arbeit*
nehmer su pflegen."

Sie 3lrbciter*Unitm Söertt hat bem VeglementSentmurf
für einen Vaufonb für ein Ar b eit er V er e in S ß aus bie

einftimmige ©enehmigung erteilt. ®a§ Aftienfapttal beträgt
30,000 gr., mobon oom ©rütiiberein unb ber Arbeiterunion
20,000 gr. feft übernommen mürben.

S"aüj. ©efettetibereitie. Sehten (perbft fdjou mar an*
läfelid) ber ©eneraloerfammiung beS ©eßmeis. ViuSoereinS in
3ug eine Sonferen3 ber giräfibeS ber fathol. ©efeßenbereine
ber ©chtüeig in AuSfidjt genommen. Sßegen berfeßiebener
Umftänbe mürbe biefelbe aber auf ben Frühling berfeßoben.
Sie Sonferens finbet nun befinitib 2Jh>ntag ben 29. April
nädhfthin in ber ©efeßenabteitung beS fath- VereinShaufeS
in Su3ern unter bem Vorfiße beS tfjerrit ©entralpräfeS, P.
Auguftin ©mür bon ©infiebeln ftatt. Sie ©chtueig gä^It
bermaien 31 ©ettionen.

fûîaurerftrcif itt Supno. 3n ieilmeifer Abroeicßung
unb ©rgänjung ber erfteu VermittlungSanfäße ift nun eub*

giltig folgenbe Vereinbarung gmifdEjen Unternehmern unb
2J?anrern ju ftanbe gefommen: Sie Arbeiter merben fe nad)
ber ßeiftungSfäßigfeit in brei Staffen eingeteilt. Sie 1. Slaffe
erhält 27 ©tS. per ©tunbe, bie 2. Slaffe 32, bie 3. Slaffe
35. Sehrtinge 1. Slaffe 12—15 ©tS, 2. Slaffe 15—17,
3. Siaffe 17—25. Sie ArbeitSjeit ift auf 10 ©tunben feft*
gefegt. Sann folgen eine Veiße bon Setatlbeftimmungen.
3ur Regelung ber Sohnberhättniffe bei ben öffentlichen Ar*
beiten mirb bie Vebörbe einen Sofaltarif aufftefien.

Ueberfpamtutig beê ÏCallenfeeê. Quinten fenbete
ben erften telephonifdjen ©rufe ber ©teinaeßftabt: „Soeben
(Vfittroocß Vachmittag) ift bie 2400 Vteter lange Ueberfpan*
nung be§ SBaßenfeeS, bon Viurg nach Quinten, glücElidj
ausgeführt roorben."

SeleplptUeitung ®lur0=Qmirten. Ueber bie tedjnifcb
fehr intereffante Vianipulation ber Selephonerfteßung bon
3Jiurg nach Quarten mirb bem „Vote am SBaßeufee" u. a.

gefchrieben :

Sie 2400 Vteter lange Spannung beS 2 Vlißimeter
bieten unb 70 Silogramm feßmeren ©taßlbraßteS hat lefeten

Vtittmocß unter Seitung bon fjrn. ©djopfer in Vagas nnb
im Veifein be§ eibgenöffifeßeu SelepßonhtfpeftorS, £>rn. ©ribi,
bei fcßönem, anfangs minbftißem SBetter fta-tgefnnben. ©in
©egelfdjiff naßm ben Sraßt auf; in Siftansen bon 100
iVeteru folgten jufammen 17 ©dßiffchen, bie bafür forgten,
bafe ber Sraßt beftmöglid) auf ber Oberfläche beS SGSafferS

blieb. Sie fÇafjrt ging bormittagS 10 Ußr bon Quarten
auS, mo bie Seitung nom 380 Vteter ßoeß gelegenen

fèaïtepunft bis sum @ee feßon am Vortage perfeft mar. 3tt
einer ©tunbe mar Vturg erreicht; ber Sraßt mürbe abge*

ßafpelt unb baS ©nbe beSfelben nermitelft einer fjilfsleitnng
auf bie 130 Vîeter ßoße Anßöße neben bem g-abrifroeißer

jam ©altepuntt gegogen. Sa8 Spannen ber gansen Seitung
ging mittelft eines g-lafchenjugeS jiemlid) langfam bor fid),
©inige Viale ßob ber Sraßt fidj fdjmebenb über ben ©ee*

fptegel, um mieber ju faßen. @r hatte fieß mehrmals im
©eäft ber Vergßänge oerfangen unb eS fcßieit nacßmittagS,
als eine feßarfe VJeftbife ben ©djtffern hart gufefete unb ber

Sraßt immer nod) nicht fteigen rooßte, manchem nicht meßr
fonberlich gu gefaßen. ©ine Orbonnanj !am mit einem fjaß
Vier unb etmaS Vrot ben feftgebannten ©cßiffSführern gu

Öilfe, um bie finlenben SébenSgeifter etroaS gu ßeben. Um
3 Ußr maren bem ftäßlernen ©orgenhnb bie glügel erftarft.
BufeßenbS ßob ee fid) in mächtigen ßorgontaleu ©eßming*

ungen bis ju einer 3Ainimalßöße bon 30—40 fDîeter über
bem ©eefpiegel. Samit mar baS oorläufig gefteefte 3tel er*
reicht. Ser Apparat mürbe fofort in fjunttion gefeßt. ®r
fpielte bortrefflich unb maren ©efpräcße mit Diagas, Vern ec.

tabelloS ßörbar.
SaS SSerï ift um fo bemerïensmerîer, als ber Secßnit

überhaupt feine Veifpiele 3ur Verfügung ftanben, roelcße bie

Viöglicßfeit einer fo gemaltigen ©pannung barlegten. ©0
moßte aud) bie fdjmeiger. Seiepßonbireftion bon einer Unter*
ßaltungspflicßt biefer Sinie nichts miffen unb Quinten mußte
faft baS ganse SBaguiS aßein auf bie ©cßultern neßmen.

©leïtrifche 23aßn SBofel. SonnerStag, nacßmittagS 3 Ußr,
ßat bie eleftrifcße ©traßenbaßn eine erfte Vobefaßrt ange*
treten. Ser Veuling futfeßierte bom Sramgebäube au ber

fjammerftraße bis sur Slarafircße. Ser Verfucß ift su aß*
gemeiner 3ufriebenßeit auSgefaßeu.

SHßetntljalei: <3trajjenbal)n. Vom Vanfoftenboranfcßlag
ber eleftrifcßen Straßenbahn Altftätten*Vernecf bon gr. 500,000
finb bis jeßt feßon brei fünftel geseießnet unb bie feßlenben
smei fünftel bürften in ïitrger 3eit ebenfaßS eingehen, ©in
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Heut' wollen wir mannhaft beraten,
Was unsern Gewerben nun frommt —
Stoßt an auf die tapferen Thaten,
Mit denen Erlösung uns kommt I

Verbandswesen.
Ter Gewerbeverein Weinfclden beschäftigte sich im ver-

flossenen Jahre u. a. mit der Frage der Nutzbarmachung der

Wasserkräfte der Thur zur Erhättlichmachung einer
rationellen öffentlichen Beleuchtung. Die Vorarbeiten des

Projektes (Kanal Weinfelden-Eschighofen cirka 900 Pferde-
kräfte) sind bereits ziemlich weit vorgeschritten.

Im weitem wurde mit den Vorständen der übrigen kan-
tonalen Gewerbevereine unterhandelt, um Mittel und Wege
anzubahnen, das lästige H a u sier wesen etwas zurück-
zudrängen. Die von der Regierung in Aussicht gestellte

Erhöhung der Taxen wird zwar kaum imstande sein, den

gewünschten Erfolg zu erzielen. Ein verschärftes Hausier-
gesetz könnte allein Wandel schaffen. Bereits sind Zürich
und St. Gallen vorgegangen. In Zürich betragen die kan-
tonalen Taxen 1—300 Fr- pro Monat mit Berechtigung
für die Gemeinden, gleich hohe Taxen zu beziehen, im Kanton
St. Gallen 1—200 Fr. ohne besondere Gemcindeabgabe,
im Aargau bei einem sogar älteren Gesetz 1—100 Fr. und
gleich hohe Gebühren für die Gemeinden. Bei uns beträgt
das Maximum 20 Fr. pro Monat und erhalten die Ge-
meinden mit wenigen Ausnahmen z. B. Schaubuden nichts,
für sich. Im Jahre 94 wurden im Thurgau Fr. 19,411
für Patente gelöst, per Stück durchschnittlich 11 Fr. Unter
den Patentbewerbern befanden sich nur 170 Kantonsbürger,
dagegen 230 Deutsche und 150 Italiener, also in großer
Mehrzahl Fremde, die nur das Land aussaugen und dann
verschwinden. Eine besondere Abgabe an die Gemeinden
erscheint durchaus geboten, damit die Hausierer polizeilich
recht oft überwacht sind und dieselben an Gemeindesteuern
so gut partizipieren, wie der Niedergelassene. Der Kanton
St. Gallen ist gleichzeitig und als gutes Vorbild mit aller
Schärfe gegen die sogen. Ausverkäufe, Gelegenheits- und
andere vorübergehende Maffenveikäuse, die alle mit hohen
Taxen belegt werden, vorgegangen."

Verein freier Arbeiter in Zürich. Von gesundem Holze
scheint der Verein freier Arbeiter, der sich letzthin gebildet
hat, zu sein. Wir citieren aus dem Einladungsschreiben eine

Stelle, die eine richtige Auffassung der Lage beweist. Es
heißt da: „Immer mehr wird unser teures Schweizerland
zum Arbeitsfeld fremder Hetzer und leider muß in vielen
Fälleu durch deren Einfluß die Liebe zum Heimatland der
internationalen Vaterlandslosigkeit weichen. Die Freiheit, die

unsere Väter mit ihrem Blute erkauft, die wollen wir nun
nicht der roten Fahne des Sozialismus opfern, sondern uns
bestreben, dem Vaterland tüchtige Söhne zu sein, gemeinsam
einander helfen, das materielle Wohl der Mitglieder zu fördern
und ein gutes Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer zu pflegen."

Die Arbeiter-Union Bern hat dem Reglementsentwurf
für einen Baufoud für ein Arb eit er - V ere in s h ans die

einstimmige Genehmigung erteilt. Das Aktienkapital beträgt
30,000 Fr., wovon vom Grütliverein und der Arbeiterunion
20,000 Fr. fest übernommen wurden.

Kath. Gesellenvereine. Letzten Herbst schon war an-
läßlich der Generalversammlung des Schweiz. Piusvereins in
Zug eine Konferenz der Präsides der kathol. Gesellenvereine
der Schweiz in Aussicht genommen. Wegen verschiedener
Umstände wurde dieselbe aber auf den Frühling verschoben.
Die Konferenz findet nun definitiv Montag den 29. April
nächsthin in der Gesellenabteilung des kath. Vereinshauses
in Luzern unter dem Vorsitze des Herrn Eentralpräses,
Augustin Gmür von Einsiedeln statt. Die Schweiz zählt
dermalen 31 Sektionen.

Maurerstreik in Lugano. In teilweiser Abweichung
und Ergänzung der ersten Vermittlungsansätze ist nun end-

giltig folgende Vereinbarung zwischen Unternehmern und
Maurern zu stände gekommen: Die Arbeiter werden je nach
der Leistungsfähigkeit in drei Klaffen eingeteilt. Die 1. Klasse
erhält 27 Cts. per Stunde, die 2. Klasse 32, die 3. Klasse
35. Lehrlinge 1. Klasse 12—15 Cts., 2. Klasse 15—17,
3. Klasse 17—25. Die Arbeitszeit ist auf 10 Stunden fest-
gesetzt. Dann folgen eine Reihe von Detailbestimmungen.
Zur Regelung der Lohnverhältnisse bei den öffentlichen Ar-
besten wird die Behörde einen Lokaltarif aufstellen.

Elektrotechnische Rundschau.
Ueberspannung des Wallensees. Quinten sendete

den ersten telephonischen Gruß der Steinachstadt: „Soeben
(Mittwoch Nachmittag) ist die 2400 Meter lange Ueberspan-

nung des Wallensees, von Murg nach Quinten, glücklich
ausgeführt worden."

Telephonleitung Murg-Quarten. Ueber die technisch

sehr interessante Manipulation der Telephonerstellung von
Murg nach Quarten wird dem „Bote am Wallensee" u. a.

geschrieben:
Die 2400 Meter lange Spannung des 2 Millimeter

dicken und 70 Kilogramm schweren Stahldrahtes hat letzten
Mittwoch unter Leitung von Hrn. Schöpfer in Ragaz und
im Beisein des eidgenössischen Telephoninspektors, Hrn. Gribi,
bei schönem, anfangs windstillem Wetter stattgefunden. Ein
Segelschiff nahm den Draht auf; in Distanzen von 100
Metern folgten zusammen 17 Schiffchen, die dafür sorgten,
daß der Draht bestmöglich auf der Oberfläche des Wassers
blieb. Die Fahrt ging vormittags 10 Uhr von Quarten
aus, wo die Leitung vom 380 Meter hoch gelegenen

Haltepunkt bis zum See schon am Vortage perfekt war. In
einer Stunde war Murg erreicht; der Draht wurde abge-
haspelt und das Ende desselben vermitelst einer Hilfsleitung
auf die 130 Meter hohe Anhöhe neben dem Fabrikweiher
zum Haltepunkt gezogen. Das Spannen der ganzen Leitung
ging mittelst eines Flaschenzuges ziemlich langsam vor sich.

Einige Male hob der Draht sich schwebend über den See-
spiegel, um wieder zu fallen. Er hatte sich mehrmals im
Geäst der Berghänge verfangen und es schien nachmittags,
als eine scharfe Westbise den Schiffern hart zusetzte und der

Draht immer noch nicht steigen wollte, manchem nicht mehr
sonderlich zu gefallen. Eine Ordonnanz kam mit einem Faß
Bier und etwas Brot den festgebannten Schiffsführern zu
Hilfe, um die sinkenden Lebensgeister etwas zu heben. Um
3 Uhr waren dem stählernen Sorgenkind die Flügel erstarkt.
Zusehends hob es sich in mächtigen horizontalen Schwing-
ungen bis zu einer Minimalhöhe von 30—40 Meter über
dem Seespiegel. Damit war das vorläufig gesteckte Ziel er-
reicht. Der Apparat wurde sofort in Funktion gesetzt. Er
spielte vortrefflich und waren Gespräche mit Ragaz, Bern :c.
tadellos hörbar.

Das Werk ist um so bemerkenswerter, als der Technik
überhaupt keine Beispiele zur Verfügung standen, welche die

Möglichkeit einer so gewaltigen Spannung darlegten. So
wollte auch die schweizer. Telephondirektion von einer Unter-
Haltungspflicht dieser Linie nichts wissen und Quinten mußte
fast das ganze Wagnis allein auf die Schultern nehmen.

Elektrische Bahn Basel. Donnerstag, nachmittags 3 Uhr,
hat die elektrische Straßenbahn eine erste Probefahrt ange-
treten. Der Neuling kutschierte vom Tramgebäude au der

Hammerstraße bis zur Klarakirche. Der Versuch ist zu all-
gemeiner Zufriedenheit ausgefallen.

Rheinthaler Straßenbahn. Vom Baukostenvoranschlag
der elektrischen Straßenbahn Allstätten-Berneck von Fr. 500,000
sind bis jetzt schon drei Fünftel gezeichnet und die fehlenden
zwei Fünftel dürften in kurzer Zeit ebenfalls eingehen. Ein


	Verbandswesen

